
Nachruf – Eike Emrich (1957–2023)

Es gibt nur wenige Menschen, die einen bereits beim ersten 
Treffen beeindrucken können. Eike Emrich gehörte dazu. Wer 
sich mit ihm unterhalten hat, betrat das Schloss mit den sieben 
Toren, den Wohnsitz der weisesten Menschen, und sprach zu-
gleich mit Aristoteles, Euklid, Hippokrates – und sämtlichen 
soziologischen und wirtschaftswissenschaftlichen Klassikern. 
Nun ist diese unendlich scheinende Quelle der Weisheit ver-
siegt – und hat uns im Inferno alleine zurückgelassen.

Eike Emrich war von ganzem Herzen Wissenschaftler, ein begeisterter Bewohner 
der Insel der Forschung. Er hatte etwas von einem Universalgenie. Ihn als Soziolo-
gen, Sport- oder Wirtschaftswissenschaftler zu bezeichnen, hieße ihn auf einen klei-
nen Teil seiner Interessen zu reduzieren. Wie einen Hochleistungsrennwagen trieben 
ihn die Motoren der Wissenschaft voran: Neugier und Kreativität.

Eike Emrich war sicher kein Evaluator – er trat der Evaluation im Gegenteil so-
gar häufig skeptisch gegenüber, weil sie ihr Wissen zu Markte trägt und ihre geisti-
gen Werte dort versilbert. Das war ihm, der an den intrinsischen Wert des Wissens 
geglaubt und seinen großen Wissensschatz gerne und bereitwillig mit allen geteilt 
hat, im tiefsten Inneren fremd. Und doch hat er die Evaluation mit viel Kraft vo-
rangetrieben. Hier, in der Zeitschrift für Evaluation, die er mit seinen vielfältigen 
Kontakten und seinen Ideen tatkräftig unterstützte. An der Universität des Saarlan-
des, wo er im Master für Evaluation Organisationslehre und Wirtschaftsevaluation 
gelehrt und auch gelebt hatte. Und nicht zuletzt in den Rotstift-verseuchten Hallen 
der Hochschulpolitik, denen er den Wert der Universität, der Soziologie und nicht 
zuletzt auch der Evaluation mit buchhalterischer Gewissenhaftigkeit auf Heller und 
Pfennig vorgerechnet hat. 

Eike Emrich war eine Institution im Saarland – nicht nur weil er dort von 1977 
bis 1984 studierte und seit 2005 lehrte. Nicht nur, weil er sich dort und in Rhein-
land-Pfalz für die Entwicklung des Sports in vielfacher Form eingesetzt hat. Primär, 
weil er mit spitzer Zunge die politischen Realitäten in diesem Bundesland öffentlich 
sezierte und brillant analysierte. In diesem Sinne war er dann doch Evaluator, der 
stets konstruktive Vorschläge präsentierte und mit hervorragendem Datenmaterial 
empirisch untermauerte.     

Eike Emrich ist nun nach langer Krankheit im April dieses Jahres gestorben. Er 
wurde nur 65 Jahre alt. Wer ihn kannte, wird ihn vermissen – und die vielen Stun-
den anregender Diskussionen über welches Thema auch immer.
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